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Das Landesgefängniss Iß Freiburg im Breisgau. 

- -+t-S+---

I. Allgemeines. 
Das Landesgefangniss in Freiburg - badisühe Centralstrafanstrut für 

Männer - liegt im Norden der Stadt in geschützter, luftiger und gesunder 
Gegend am westlichen Fusse des Schwarzwaldes und wurde nach dem System 
der stl'ahJenföl'migen Anlagen in den Jahren Ib7ö - 1879, mit Ausschluss 
des ZellenBügels I, durch den Grossb. Baurath Hornberger erbaut. 

Die Ausführung des Zollenflügels I geschah dmch den GrossIlo Baurath 
F reiherr L eopold von Stengel in den Jahren 1897- 1898. 

Die Anstalt stellt sich dem Auge a ls ein auf allen Seiten fre iliegender 
stattlicher, burgähnlicher, von hobel' Kuppel überragter Steinbau da r. Er
öffnet wurde die Strafanstalt am 1. Oktober 1878, nachdem a usseI' dem 
Beamten-Dienstwohngebäude, den Vel'waltungs- und Betriebsgebäuden, der 
Centralbau und zwei Zellenflügel zum Bezuge fertiggestellt waren. Ein 
dritter F lügel wurde im Spätjahr 1879 vollendet und der letzterbaute Flügel 
konnte am 1. Dezember l898 in Betrieb genommen werden. 

Das g anze fÖI· diese Anstalt erworbene Gelände umfasst rund 600 ar; 
der von de r Ringmauer u mschlossene rrheil misst circa 800 ar. 
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11. Allgemeine Anordnung der Gebäude. 
Den Zugang, zugleich den einzigen, der ZUL' Anstalt führt, bildet: 

a. der Thorbau . 
Auf diesen folgt und ist mit ihm durch einen ungedeckten , aher seitwärts 
abgesch lossenen Gang verbunden: 

b. der Eingangsbau mit Krankenhaus, 
an den sich u nmi ttelbar 

c. der Verwaltungsbau mit Kirche ansch!iesst. 
Durch einen L ichtgang getrennt folgt nunmehr das eigentliche Ge
fänglliss m it: 

d. dem Centralbau, 
von dom aus sich 

e. die vier ZelIenflUgel strahlenförmig erstrecken. 
In der HUllptaxe des Gebäudes, an den Centralbau anschliessend, liegt : 

f. das Kesselhaus mit Kohlenraum. 
In den Höfen vel'theilt biuter den ein zelnen ZeIlenflügein stehen: 

g. vier grosse Schuppen zur Aufbewahrung VOll Rohmaterialien bestimmt. 
Rechts und links an dem in b. genannten E ingangsbau liegen in an

gemessener Entfernung: 
h. zwei Baracken. 

In den Zwischenräumen zwischen den Flügeln liegen: 
i. die Erholungs- und Spazierhöfe, darunter einer mit Einzelabtheilungen. 

Rechts vom Thol'bau liegt endlich: 
k. der Gefangenenwagen-Schuppen und einige kleinere dcr Hauswirthschaft 

dienende H.ernisen. 
Diese sil.mmtlichen Gebäude sind von einer durchschnittlich G III hohen 

1. Ringmauer umschlossen. 
Ausscl'ha,Jb der Ringmauer , entJang der die Anstalt umgebenden 

St.ras~enzüge, li egen ein dreistöckiges Beamten-Dienst-Wohngebäude und 
mehrere zweistöckige Aufseher-Wohnhäuser, welch' letztere je 4 Wohnungen 
bergen mit getrcnntem Zugang, Speicher und Keller. 
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III. Grundrissanordnung und Bestimmung der einzelnen 
Gebäude. 

a) Der Thorbau 
enthält, ,wie b t>reits gesagt, den einzigen Zugang zw' Anstalt und gle ich 
rech ts benn Hauptportal den einzigen Aufgang zU!' Ringmauer. 

enthä lt: 

Diesel' nicht unterkellerte Bau enthält 
i m er s t e n Stoc kw e rk : 
auf der rechten Seite : 

einen Abort und das Militärwach· 
lokal, welch' letzte res auf späterhin 
und tür den F all des Eintritts einer 
Aenderung in den derzeit igen mili
täl'isc:lCD Bewachungs-Verhä ltnissen 
der Anstalt, als Warteraum in Aus 
sicht genommen ist, für solche, 
we1che Zutri tt zu Am~ta] tsbeamtcn 
odel' zu Insassen des Gefaugnisses 
begehren i 

auf der linken Seite: 
ein VCl'ka ufslokal mi t 1~reppa zum 
oberen Stockwerk tmd ein Zimmer 
für den Thoraufseher. 

Im z we iten Stock Sil ld noch drei 
weitere Magazine angeordnet . In er
wähntem Verkaufslokal ist auch die städt-

Portalbau. ische Gasuhr untergebracht. 

b) Der EIngang sbau mit Krankenhau s 

i m Erd gescho ss (Souter rain): 
un ter der E ingangstreppe, in einer besonderen Nische. den \Vassermesser 
der B a uptwasser leitung. Vom Conidor 
rechts u nd links je zwei, also im Ganzen vier Autnahmezellen; 
rechts : Kleider- nnd W äschemagazine, sowie ein Abort; 
links : zwei BadezelJen, EinkleidezimOler und Magazine; 

im e r ste n Stockw e rk (Parterre) : 
rechts: ein Besucbzimmer. ein Magazin, ein Zimmer für den Kan zleidiener j 
links: ein Magazin , ein Aktenraum, ein Zimmer des Arztes, sowie ein 

Rleider-Ablegeraum für die Aufseher ; 
i m z w e i te n Sto c k : 

rechts und 1in l,;s: drei grOssere und drei kleinere Krankenzimmer, mit zu-
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sammen 20 Betten, ein Z immer des Aufsehers, eine Dampf-Theeküche 
und ein Badezimmer mit Brause; 

i m Dach stoc k: 
Räume zur Aufbewahrung der Freiheitskleider. 

enthalt: 
c) Der Verwaltungsbau mit Kirche 

im Erdgeschoss : 
Magazine für die Ha uswirthscbaft, Vorrathsräume für K leider, L eib- und 
Bett-Weisszeug H. dergl. m. 

im ersten Stock: 
rechts: das Zimmer des Buchhalters; 

7,woi Gehilfenzimmer ; 
'das Zimmer des Direktors; 

link!;: das Zimmer des Ver walters; 
zwei Gehilfenzimmer ; 
ein Konfel'cnzzimmer; 

i m zwe i ten Stock: 
die Kirche mit 220 abgeschlossenen E inzelsitzp lätz6n (Stalls) und rechts und 
links von der Orgel zusammen 60 offene Sitzplätze. Der Orgel gegenüber 
befindet sich e ine Empore mit Altar, Kanzel und Sitzplätzen für dle Beamten. 

Die Kirche ist dW'ch acht eiserne Fenster und zwei Oberlichter hell 
beleuchtet. 

d) Der Cent ralbau 
bi ldet im Gl'undriRs ein regelmässiges Zehlleck und überragt als stattlicher 
Kuppolbau die s ich um ihn gruppierenden Gebäude. Als Mittelpunkt der 
ganzen Anlage ist er dementsprechend im Innern und Aeussel'n in hübschen 
a rchitektonischen Form en durchgebildet. 

D urch dreifach gekuppelte Fenster in jeder der 10 Seiten erhält diese 
- 24,60 In hohe und IG,40 m im Lichten weite - I·Talle reichlich L icht 
und verleiht damit deI' so ernstem Dienste geweihten Anstalt elu freundli ches 
Ansehen, ruft in dem Beschauer ein befr iedigendes, wohltilUendes Gefühl 
hen-or und drängt j ede Beängst igung, die den La ien unwil lkürlich beim Be
treten einer solchen Anstalt befäll t, in den Hintergrund. 

Der Centralbau enthäl t nun folgende Räume: 
im Erd gesc h oss: 

links und rechts von der Hallptaxe der ganzen Anlag~ je ein Magazin mit 
Durchgang j ferncr 

links : ein Brausebad mi t 12 Abtheilungen: 
rechts: den Cirkulal'sägeraum mit Maschinen für d ie Schreinerei und 
in der Hauptaxe liegend: das Maschinenhaus; 
Räume, die in F olge der Grundrissanlage als Fünfecke sieb gestalten und 
reichliches Licht durch hohe vergitterte Fenster erhalten. 

Im e r sten Stock: 
links und rechts: j e einen durch eine Zwischenwand getheiltflll F ünfecks

raum mit je einem Oherauf::ieherzimmer, einem Schlafsaal und einem 
Wachzimmel'j d ie übrigen dre i Fiinfecksl'äume dienen als Arbeitssäle_ 
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Im z weiten S tock: 
fünf gle iche Räume, als Schlafsäle dienend. 

Im dritten Stock: 
links: die Zimmer der beiden Geistlichen und einen Schulsaal ; 
rechts: d ie Zimmer der heiden Lehrer und einen Schulsaal; 
III deI' B auptaxe liegend: ein en Raum mit der UhT unel mit der Schneider

und Schustcl'meister-Werkstätte. 

e) Die viel' Zellenflügel 
enthalten zu heiden Seiten der 4,60 m breiten und 69, LO III langen, bis 
zum ersten Stocke pa.uopt isch durchgeführten Corridore im Erdge schoss: 

ZellenflügeJ I. 
das Aufseher-Esszimmer, 
das Küchenaufschcl'-Zimmcr, 
die Dampfkochk üche mit den zugehörigen Nebenräumen, 
zwei HeizkammCl'll der Heisswasser-He izung, 
zwei Aborte mit Pissoir. 
zwei Ausgänge, ' 
zwei Viktualien-Räume und 
den VorrathskeUer. 

Grundriss der Zellen flügel. 
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Zellenfl ügel II. 
das Masohinisten-Zimmer, 
die Wannenbäder , 
d ie Metalldreherei, 
Magazine, 
Arbeits- und Fournicl'-Räume für die Sclu'cinerei, 
zwei Stl'afzeUel1, 
zwei Aborte. 
zwei H eizkammCl'll der H eis!;wasser-Heizung. 

00Dnn.0.~ ., . 
. , . • 1i f1i ri n 

., 1 
I. I 

Längenschnitt durch einen Zellenflügel. 

Zellenflügel 111. 
das Zimmer fü r den Bäckereiaufseber, 
den Brot·Backl'aum, 
den Dampf-Backofen, 
zwei Brod.Magazine, 
zwei VOl'rathsrä.ume für Mehl, 
zwei Heizkammern der H eisswasscl'-Hei:mug, 
eine 80111088e1'-, Blechnel'- und eine Scbm ie c1ewel'l,;:stätte, 
zwei Einzelzellen für Schlosser, 
eine Tobzelle, 
ein e Strafzelle, 
zwei Aborte, 
Magazine. 

Zellenfl üge l IV. 

zwei Aufseher-Zimmer, 
eine Strafzelle, 
Arbeits- und Beschlagräume der Küferei mit dem Fass-

dauben-El'wärmungs-Apparat, 
Magazine fÜl' die Küfet'ei, 
18 Einzelzellen, 
zwei H eizkammern . der Heisswasser-Heizung, 
zwei Aborte , 
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Im Gr s t e n SLockwerk ist die Eintheilung aller vier ZellenHügel 
die gleiche, nämlich: 

1) rechts und links, nächst dem Centralbau: 
je ein Aufseher-Zimmer, 

2) 11 ~, n j e acht Zellen ; 
3) " ,. :. je ein Ausgang nach dem Hof i 
,4) " 11 " j e acht Zellen , 

worunter Vier etwas grössere dgl. sich befinden, die für Gefangene, deren 
Arbeitsgeräth g röSS81'en Raum beansprucht, bestimmt sind. 

Im z w e iten und dritten Stock ist die Eintheilung dieselbe wie 
im ersten . nur treten an Stelle der ad 3 angeführ ten Ausgänge j e 2 Zellen. 
Im letztel'ballten F lügel (I) über der Dampfkochkücbe sind im ganzen drei 
Ze1len als Magazine angeordnet. 

Hiernach ergeben sich in den drei Stockwerken: 
des Zellenflügels I 
in j enen der F Jügel II , III und IV je 100 
und im ]~l'dgeschoss des IV. Flügels . 

97 Zellen 
= 300 " 18 

" somit zusammen = 416 Zellen. 
Zu den Zellen des U. und UI. Stockwerkes führen 1 m breite Ga

lerieen , welche mit e isernen Freitreppen a1s Zugänge von den Flügel
corridors aus, m it gewundenen eisernen rrreppell a1s solche vom Centralbau 
aus in Verbindung stehen. 

In der Hauptaxe des Gebäudes liegt, an das Maschinenhaus an
sch]jessend: 

f) Das Kesselhaus mi t Kohlenraum. 
Im Kesselhaus befinden sich drei Dampfkessel, von welchen sämmt

liehe Betriebsmaschinen, die Kochküche, sowie die mit Dampf geheizten 
Rä umo gespeist werden. Mit diesem unter einem Dache liegt der Kohlenraum, 
in welchem ferner die Gi ess er e i eing ebaut ist , sowie das, im Querschnitt 
runde, 30m boh e, aus besonders geformten Backsteinen und ohne Gerüst erbaute 
Dampfkam i n mit Sandstein sockel. 

Neben diesem ist auch das Ventilationskamin, im Querschnitt vier
eckig. in Sandste in aufgeführ t, mit j alousieal't igen Ausströmungsöffnungen 
aus Z inkbl ech, 

Die vier g rossen 
g) Schuppen 

dienen Z W' Aufbewahrung von Nutzholz und K orbweiden und dergl. mehr. 
Von den zwei 

h) Baracken 
dient die eine linJ<s als Magazin und enthält ausserdem die Desinfektions
Anstalt, den Sezierraum und die TotenkammeI'. Die andere rechts ist zu 
zwei Arbeitssälen eingerichtet. 

i) Die Erholungs- lmd Spazierhöfe. 
Zwischen Flügel II! und IV befindet sich oin in sich abgeschlossener 

El'h o lun g sh of und besteht derselbe in : 
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1) einem gedeckten Raum für den Aufseher, 
2) einem Gang zum Einlassen der Gefangenen in die 
3) radial vom Centrum des Aufseherraumes aus angelegten 21 

Einzelabtheilungen, VOll denen jede bestimmt ist, einen Ge
fangenen aufzunehmen. 

Durch diese Anlage ist es dem im Centl'um stehenden Aufseber 
el'möglicht, mit einem Umblick sämmtlicbe 21 Einzelabtheilungen zu 
übersehen. 

Vertbeilt auf die übrigen Flügelbauten sind sodaull di e Spazier
höfe angelegt , im Ganzen vier an der Zahl. E s sind dies im Gegensatz 
zum Erholungshof offene Weganlagen von meist eliptischcl' Form. 

k) Der Gefangenenwagen-Schuppen, 
einfach in Holz konstruiert und mit Falzziegeln eingedeckt, hat den zur 
Bahn und zu dem Untersucbungsgefd.ngniss fabrenden Gefangenenwagen 
aufzunehmen. 

Dieser , sowie die daneben stehenden SpühLicht- und Spähne-Remisen 
sollen später zusammen mit dem Speditionsloka l in einem aus ",Vellblech 
konstruierten Oekonomie-Gebäude vereint werden. 

Die, die gam~e Anlage umschliessende 

I) Ringmauer 
ist auf der Aussenseite, wie alle Gebäude. mit rotben Schichtensteinen (Sand
stein en) verkleidet und innen mi t einem Bestich aus Schwn.rzkalkmörtel 
unter Fru:bellzllsatz versehen. 

A bgedeckt ist diese Mauer mit überkl'agenden Sandsteinplatten, welche 
(linen 1 III breiten Gang für die Schildwache bilden. Das äussere Geländer 
dieses Ganges bildet eine 1 m hohe Zinnenbrüstung in Sandstein, während 
nach innen ein eisernes Geländer den Gang umschliesst. 

Die acht Ecken der Ringmauer sind durch Pfeüer armiert, welche 
vorspringende Schildel'häuschen aus Sandste in tl'agen. 

Die Zwischenfelder der Mauer sind, zur Verstärkung der Stabilität 
und Belebung der gl'ossen F lächen, durch Lisenen gegliedert. 

Die Länge der Ringmauer beträgt 643 m. 

IV. Konstruktion der Gebäude. 

SämmtHche Gebäude, mit Ausnahme der heiden Baracken, der Schuppen 
und des Wagenschopfes, sind massiv in Bruchsteinen erbaut und die Fa9aden 
- ausgenommen den 2. und 3. Stock des Dienstwobngebäudes - Ull

verputzt und mit sauber gerichteten und geSl)itzten Schlchtensteinen, aus 
den Brüchen von Thennenbach und Kenzingen, verkleidet. 

Die Baracken sind in Fachwerk mit äussel'e l' Schalung, der Wagen
schopf ganz in Holz ausgeführt . Sämmtliche Steinh a uel'arbeit ist aus 
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rothem Sandstein aus oben genannten Brüchen - nur die des DienstwoJm
gebäudes ist aus grünem Sandstein aus der Gegend VOll Bretten - und 
überall sauber cbaniert. 

Zu den Fundamenten wurde - wegen des zum :Mauern sehr un
geeigneten Materials, welches die Gegend von F reiburg liefert - eine :Mischung 
von plattenart igen Kalksteinen, von Sandsteinen aus oben genannten Brüchen 
und, als kleinster 'rhei l , Freibul'ger Bruchsteine vorgeschrieben. Zur Mörtel
bereitung wurde Schwarzkalk und gewaschener Sand, wie ibn die Baustelle 
selbst lieferte , verwendet. 

Zur Rinte l'ID auer u ng und zu starken Zwischenwänden wurde in
ähnlicher Weise eine Mischung der Bruchsteine vorgeschrieben und hiermit 
ein vorzügliches Mauerwerk erzielt. 

Zu den Backsteinwänden wurden Steine aus den Fl'eiburger 
Ziegel werken verwendet. 

Die Wände im Inn ern sind mit Kalk- bezw. Cementmörtel ver
putzt und mit einem Gyps- bezw. Cementüberzug abgeglättet oder aber mit 
feinem Scbeibspeis a bgerieben. 

Die Fa(;mden des 2. und 3. Stocl< es am Dienstwohngebäude sind 
mit einem Spritzbewurf aus Schwal'zka1kmörtel unter Farbenzusatz verputzt. 

Die Treppen in den Verwaltungs- und Wohngebäuden und im Erd
geschoss des Centralbaues sind Ül Sandstein und grösstentbeils fre itragend 
mit eisernem Geländer hergestellt. Die Treppen des Centralbaues vom 1. 
Stock aufwärts und diejenigen sämmtlicher Zellenflügel sind aus Walz- und 
Schmiedeeisen hergestellt und tragen eichene Trittstufen auf seitlich an
geschraubten eisernen Knaggen. 

Die D achstü h1 e übel' dem Thorgebäudc, den Wolm- und Verwaltungs
gebäuden sind aus Holz, die übel' den ZelJenflügeln aus Walzeisen konstruiert. 

Als Dach de c ku TI g sind überall Rimogenel'-Sehiefer auf Schalung 
verwendet. Nur das sehr flache Dach des Kesselhauses ist mit verzinktem 
Blech und die Dächer der Baracken und Schuppen, sowie des Wagenschopfes 
sind mit Falzziegeln eingedeckt. 

Die Kuppel d es Cent r a1baues besteht aus zehn eisel'nenRippen 
aus I Eisen, welche am Widerlager durch eine zehneckige, auf der Um
fassungsmauer liegende Eisenkonstruktion deral't gefasst sind, dass der Se.iten
schub - der durch die nur geringe noch darauf ruhende Last der Zlnllen
bekrönung nicht mehr aufgehoben werden konnte - vollständig aufgehoben 
ist. Das Centrum des Gewölbes bildet eln Hing, ebenfalls aus I Eisen, in 
welchem die Rippen wieder gefasst s ind. 

Die Felder dleses Eisengerippes sind mit künstlichen Tuffsteinen aus
gerollt, unten verputzt und oben mit Schwarzkalkmörtel übergossen. 

Deber dieser Kuppel erhebt sich das nach Aussen sichtbare zehneckige 
Zeltdach a.us Holz mit Schiefel'bedachung. 

Die Dachkonstruktion ist wieder derart angeordnet, dass die Kuppel 
selbst nichts von der Belastung des Dachstuhles trifft, sondern diese auf 
die Umfassungswände über tragen wird. 

Der Zugang zum Dach des Centralbaues ist nur am Aeussern des
selben auf einer eingemauerten eisernen Leiter möglich. 
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Die Schutzdächer der Einzelabtbeilungen im Erholungshof sind aus 
Zinkblech auf eisernen T rägern hergestellt. 

Die F e n s tel' in den Wolm- und Venvaltungsl'äumen, in den Erd
geschossräumen des Centl'albaues und in den Zellen sind aus Eichenholz 
hergestellt. 

Die F enster ' der Kir'ohe tmd der Centl'alhalle, sowie die Oberlichter 
und die grossen Fenster in den Giebelseiten der Zellenflügel sind in Schmied
eisen konstruiert. In sämmtlichen Verwaltungs- und Gefängnissräumen sind 
ausserhalb der Fenster schmiedeiserne, durch sogenannte "Einsetzen" auf 

' der Oberßäcl16 gehärtete Gitter angebracht, welche von der Feile nicht 
angegriffen werden. Die Fenster der Wohn- und Verwaltungsl'äume können 
vollständig geöffnet, die der Gefängnissräume nur in der oberen Hälfte unter 
45° nach innen aufgeklappt werden. Die eisernen Fenster haben nur 
einzelne Lüftungsflügel. 

Das Oeffnen und Schliessen der 1,2 m hohen und ebenso breiten 
ZeHenfenster kanu von den Gefangenen selbst bewerksteüligt werden. Den 
Verschluss des F ensters bildet nämlich ein Fedel'schlösschen, welches der 
Gefangene mit einem Häkchen an langer Stange aufziehen unll zuwerfen 
kann) wobei die Fenster seitlich in schmiedeisernen Scheeren laufen. 

Di e Verglasung der Fenster erfolgte durchweg mit gewöhn
lichem Glase, nur die Oberlichter in den COl'ridoren der Zellen flügel sind 
ganz und die Kirchenfenstcl' und grossen Corridorfenster jedes Zellen flügels 
sowie die Fenster im Krankenhaus theil weise mit mattem Glase verglast. 

Der Eingang zur Anstalt ist durch zwei eiserne Thore verschliessbar und 
zwar vornen mjt einem schmiedeisernen Gitterthol', welches nur bei Nacht 
geschlossen wird. Hinten schliesst ein massives Thor aus Walz-, F lacheisen 
und Eisenblech den Zugang zur Anstalt ab, welches von dem Tboraufseher 
beim jedesmaligen Einpassieren einer P Cl'Son geöffnet und sofort wieder ge
schlossen wird. 

Die bei den Thore im Verbindungsgang zwischen Thor und Eingangs
bau sind aus Walzeisen und Wellenblech. 

Die übrigen Eingangsthüren sind durchweg von Eichenholz und 
etwaige Glasfüllungen mit schmiedeisernen Gittern versehen. 

Zum Abschluss einzelner Abtbeilullgen 1m Innern des Gebäudes, wie 
z. B. im Krankenhaus, im VerwaJtungsbau gegen den Centralbau, an den 
Verbindungstreppen in den Zellenflügeln gegen das Erdgeschoss, sind eben
falls schmiedeiserne Gittel'thüren angeordnet. 

Die inneren Thül'en sind von Tannenholz und mit Anstrich versehen. 
Die Zellenthüren, ebenfalls von Tannenholz, sind auf der Innenseite 

mit Eisenblech beschlagen und alle Beschlägtheile so angeordnet, dass der 
Gefangene keine derselben zu sehen vermag. Derselbe sieht DUI' die Beob
achtungsöffnung, welche mit Glasscheibe und einem feinen Dl'ahtg itter ver
schlossen ist. Die Speisen erhält der Gefangene durch eine nach dem 
Corridor sich öffnende Klappe. 

Als Schlösser sind für die Zellentbüren Drückerschlösser mit Schlüssel 
zum Oeffnen verwendet, die des Tages über durch einfaches Zuwerfen ge
schlossen werden. Bei Nacht jedoch wird durch nochmaliges Umdrehen 
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des Schlüssl:lls geschlossen, in welchem Falle ein MetallblMtcben aus dem 
Schlosse sich in die Höhe schiebt und dem kontrolierenaen Bediensteten 
die Ueberzeugung giebt, dass die ZeHen fest ve rschlossen sind. 

Die ]' uss b ö de n in den Wohnräumen und Geschäftszimmern der 
Beamt,en sind zumeist gedielt, dessgleichen in der Kirche und wurden hiezu 
vorzugsweise gleich breite tannene Riemen verwendet. 

In einigen Zimmern und Gängen kamen eichene Parkets zur An
wendung. 

Alle übrigen Räume sowie die Corridore sind mit geringen Aus
nahmen cementiert. 

E ine besondere Sorgfalt wurde, um die F euersicherheit z~ erhöhen, 
der D eck en- und Bodenkonstruktion in den eigentlichen Gefangeneul'äumen 
zugewendet. 

Es sind nämlich sämmtliche Räume überwölbt und im Erdgeschoss 
graue, in den übrigen Stock werken rötblich gefärbte Ceroentböden, letztere 
in den Corl'idoren mit Fugeneiotheilung, ausgeführt. Femel' wurden die 
Verbindungsgalerien im Centralbau und in den Zellenflügeln aus einem Ge· 
rippe von I Eisen, durch hübsch durchgebildete gusseiserne Consolen unter
stützt, hergestellt und mit einem 0,07 m dicken Betonguss versehen. Dieser 
Guss ist oben mit l'othom Cement a.bgeglättet, unten glatt gestrichen und 
getüncht. 

Zur Einrüstung und Befestigung der Schalung wurde die Eisen
konstruktion selbst benützt, indem man vermittelst eiserner Klammern Rahm
schenkel an den I Eisen befestigte, zwischen diese und die I Eisen Dielen, 
sodann Keile zwischen Klammern und Rahmschenkel einschob und damit 
die Schalung festspannte, wor&.uf alsdann die scheitrechte Betonierung ein
gelegt wurde. 

Um die untere Fläche gleich anfangs möglichst glatt zu erhalten, 
wurde mit Oel getränktes Papier zwischen Schalung und Beton eingelegt. 
Diese Art deR Galeriebeleges hat sich auf das Vorzüglichste bewährt. 

Es wurde damit ein, sowohl mit der COlTidorwand als auch der 
ganzen Länge nach zusammenhängender Beleg geschaffen, der die nicht 
zu vermeidenden kleinen Unebenheiten in der Horizontale der Träger voll
ständig ausgleicht und das stete Klappern eines Belegs von Eisen- oder 
Schieferplatten ausschliesst. 

In gleicher W eise wurden die Decken bezw. Fussböden in den Fünf· 
ecksräume.n des Centralbaues zwischen I Balken hergestellt, nur wurde hier 
eine gewölbförroige Schalung eingelegt, der Boden aber horizontal abgeglättet. 

Die Deckengewölbe in den Zellen sind theilweise mit Backsteinen 
und künstlichen Tuffsteinen gewölbt und mit rothero Cement oben abge
glättet, unten verputzt und getüncht, oder mit Kalkmilch geweisselt. 

Die Corridore des Eingangs· und Verwaltungsbaues haben Cement
platten-Boden. 

Die Zimmer der Lehrer und Geistl ichen erhielten über dem Cement
boden einen Dielenbeleg derart, dass man getheerte, eichene Bodenrippen 
in den noch weichen Beton eindrückte und, nach dessen Erhärtung und 
vollständigem Austrocknen, die tanne.nen Riemen aufnagelte. 
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Als besonders bemerkenSW61'th sind hier noch die L äut- und Nu mmer
apparate der eiu7.elnen Zellen anzuführp.n. 

Auf der linken Seite (vom Corridol' aus gesehen) einer jeden ZeUe 
befindet sich in der Mauer eingelassen ein Blechkästchen mi t Schlagwerk 
und Glocke, von welchem aus eine Zugstange mit Knopf in das Innere der 
Zelle geht . Der Deckel dicRes Kästchens trägt beiderseits die Nummer der 
betreffenden Zelle, weiss auf schwarzem Grllnde. 

Zieht nUll der Gefangene an dem innern Knopf, so schlägt die Glocke 
an 1.md gle ichzeitig löst ein kleiner Hebel das rrhürchcn mit der Nummer aus. 

Von einer Feder au.fgeschnellt, stellt sich 

1~~~~~~~~~l~il!"'<IJ dasselbe senkrecht zur Wand und zeigt dem Aufsehel' von jeder Seite des Zellen-
flügels dle Nummer des Gefangenen, der 
seine Gegenwart verlangt. Soll te der be
treffende Aufseber den Schlag der Glocke 
überhört haben, so ist es dem Gefangenen 
möglich, sich durch anhaltendes Läuten 
bemerkbar zu machen. 

Beim Eintritt in die Zelle schliesst der 
Aufseher das Thül'cbell durch einfaches 

~~~~~~~~~liiill:" Zudrücken. 
:; l Um Verwechslungen zu vermeiden, 

haben dle Läutewerke in den einzelnen 
Schni tt durch eine Zelle. Stockwerken verschiedene Töne. 

E rwähnt sei ferner hier noch, dass auch am Aeusserll der Zellen
flügel eine fortlaufende N u m m e r ie run g der Zellen unter den Fenstern 
des ersten Stockes auf ellla iUier ten Eisenplatten angebracht ist, damit die 
Schildwache auf dor Ringmauer bei erforderlichen Meldungen genau den Ort 
der bemerkten Störung anzugeben im Stande ist. Sämmtlicbe Gebäude und 
die e i_llzelnen Stationen innerbalb der Ringmauer sind dUl'ch ein elektrisches 
Läutowerk unter sich verbunden, vermit telst dessen 
in allen erwünschten Fällen eine gegenseitige Ver
ständigung möglich ist. 

Anzuführen sind endlich noch die Be t t s tell e n 
in den Ze ll e n , weJche aus Schmiedeisen hergestellt, 
mit dm'ch die Wand gebenden, aber nicht sicbt 
baren Schl'auben befestigt sind und an einem gleich
falls in die Wand f>.inge]assenen Schloss mit dem 
Zelleuschlüssol des Tags über aufgeklappt ange
schlossen werdeu können, so dass die Benützung des 
Bettes dem Gefangenen nur bei Nacht, bezw. nach 
vorangegangenem Aufschliessen möglich ist. 

In g leicher Weise sind Tisch und Bank an der 
Wand befestigt und können an Vorreibern aufgeklappt 
gehalten werden, in welchem Falle der schwarz ge
färbte, breite Tischfuss dem Gefangenen als Scbreib- G d' 
tafel dienen kann. run ri SS einer Zelle. 
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V. Vorsichtsmassregeln gegen Feuersgefahr. 

Zur Sicherung gegen Feuersgefahr sind, wie schon erwähnt, särnmt
liehe 'l' rcppen in Stein oder Eisen a usgeführt und zweckentsprechend ab
geschlossen. Die einzelnen Gebäudetheile sind ferner unter s ich durch 
bis über Dach geführte Brandmauern getrennt und Isind bei den eigent
lichen Gefängniss-Räumen Decken , Böden und Dachstühle in Stein bezw. 
Eisen hergestellt . 

]~ine weitere Fcucl'sicberheit ist dadurch erst rebt, dass in den Höfen 
6 Hydranten und ausseI'dem im Innern der Gebäude Feuer hahnen angebracht 
sind, mit denen b rennende Theile wirksam best richen werden können; auch 
sind mehrere Extincteul'c u. dg l. vorhanden. 

Der hölzerne Dachstuhl des K esselhauses ist mit einem dreimal igen 
Wasserglasanstrich versehen, Sämmtliche Gebäude sind duroh sorg fält ig 
konst ruierte Blitzableiter geschützt. 

El'wä bnenswel'th ist endlich, dass d ito Anstalt zwecks E rffiöglichung 
einer raschen F euel'ffieldung an die von der Stad t Freibul'g err ichtete auto
mat ische Feuel'te leg l'a phcn-Anlage angeschlossen ist. 

VI. Vorsichtsmassregeln gegen Feuchtigkeit. 

Der Baugrund ist durchweg rein er, gut durchlassender K ies- und 
Sand boden u nd liegen die tiefsten Fundamentsohlen noch mindestens 2 m 
übel' dem höchsten G l'Undwasserstande. 

Si.llllmt Jiche Gebäude sind mit rr rottoi l's aus Pflastel'steinen mit starkem 
Gefäll nach den Uinn ensteinen umgeben , welche das Hegenwasscl' in Hof
Sinkkasten abführen , die an dit! städt ische Kanal isation angeschlossen sind. 

Da a ber durch die F ugen zwischen den einzelnen Pflastersteinen doch 
immer Wasser sickert, welches den Unterg rund und das anstossende Mauer
werk feucht h~tlt, so wurde der nachträglich erba ute Zellenflügel I mi t einem 
'Vassel' undurchlässigen Aspha lttl'ottoil' umgeben, das sieb iu bester Weise 
bew~lhrt hat . Bei diesem Flügel wurde a uch behufs A bhaltung der El'd
feucht igkeit das Kellermauerwerk durch eine !soliet'schichte aus Gussasphalt 
abgedeckt. 
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VII. Hofanlagen. 
Um sämmtlicbe ZelJ enHügel und den Centralbau wurden, um den Aus

blick aus den, aus Gesundheitsrücksichten im Erdgeschoss gross angelegten 
Fenstern zu verbindern, 2,50 m hohe Böschungen angelegt, we1chc, um 
jedoch wieder auf das Auge wohlthuend einzuwirken, mit Gras- ulle Klee
samen eingesäet wurden. 

Zur E rleicllterung des Verkehrs führt längs der ganzen Ringmauer 
e ine 3 m breite F alustrasse, von der sich vielfach F usswege abzweigen. 

Das zwischen den Wegen liegende Terrain ist als Cultul'land angelegt 
und die einzelnen B eete mit Blumenpflallzungen eingefasst. 

Grossh. Central-Strafanstalt. 
(Grundriss mit Hofanlagen.l 
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VIII. Belegungsfähigkeit. 

Das Gefi\.ngniss vermag z. Z . aufzunehmen: 
Gefangene 1. in Einzelzellen 

2. in gemeinschaftlichen Sälen 
415 
100 

20 " 3. im Krankenhaus " 
somit zusammen 5::Sö Gefangene. 

IX. Kosten der Anlage. 

Die Baukosten der ganzen Anlage einschljesslich Grunderwerb und 
innerer Einrichtung betrugen rund: 2275000 Mk. Davon cutfalIen auf die 
Hauptgebäude folgende Summen: 

Es kostete: 
1. dur Thorbau . 
2. ., Eingangsbau mit Krankenhaus 
3. " Verwaltungsbau mit Kil'che 
4. " Centralbau , 
6. j e ein früherer Zellenflügel Ir, III o. IV 
6. der letzterbaute Zellenflügel I mit 

Küche und K eller 
7. 11 eingedeckte Erbolungshof 
S. die Ringmauer 
9. das Beamtcn-Dienstwolmgebäude 

10. ein Aufsehcl'-,Vollllbaus 
11. eine Baracke 
12. ein Schuppen 

42414 M. od. 1 
59342 Tl " 1 
83814 11 n 1 

178547 JI " 1 
200000 TI " 1 

" 
1 

obm. 

" 
" 
" 
" 

" 

24 M. 39 Pf. 
14 " 19 " 
17 :, 65 " 
10 l) 39 TI 

16 " 25 " 

19 J) 50 " 240000 " 
21082 ., 

129613 " 
94700 " 
20 800 " 

:, d . lfd. Ill. 210 " , 

7900 
2800 " 

" 1 obm. 15 " 75 " 
" 1 " 1~ ,.. 70 " 
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X. Heizung und Ventilation, Maschinenbetrieb, Dampf
kocherei,Bäder, Brotbäckerei, Wasserleitung, Desinfektions

Fournier- und Fassdauben-Erwärmungs-Apparat. 
"Bei Proj ek t il'ung der betreffenden E inrichtungen wurde fÜl" die Be· 

heizung der Zcllenflü gel Heisswasscl'heizung, für sämmtJiche andere Gebäude
theile der Anstalt theilweise Dampf- und theilweise Dampfwasserheizung 
gewählt . 

Die sämmtlicben inneren Einrichtungen dieser Art vCl'thei.len sich 
daher wie folgt: 

1. Heisswasserheizung der Zellenflügel ; 
2. Ventilationseiu l'iohtung der ZeJlenflügel; 
3. Dampfheizung im Centralbau, Eingangs- und Verwaltungsbau, sowie 

der Erdgeschoss-Häumlicbkeiten der ZellenfJügel j 
4. AnJage der Dampfwas:ser-Heizung in der Kranken-Abtheilung im 

E ingangsbau ; 
5 . Anlage der Dampfkessel nebst Maschinen- und Tl'ansmissionsanlage ; 
6. Anlage der Dam pfkochküche ; 
7. Einrichtung des Brausebades im Centralbau und der W annen bäder 

im Zellenflügel Ir, sowie im Eingangsbau ; 
8 . E inrichtung uer Brotbäckerei ; 
9. Anlage der Hauptwasserleitung ; 

10. Einrichtung des Desinfektionsl'aumes, Fournier- sowie Fassdauben
Erwärmungs-Apparates. 

1. Heisswasserheizung. 
Sämmtliche Zel1 enßügel enthalten je drei Stockwerke mi t Einzel

zellen und ist die Wassel'heizung derart angeordnet, dass sich in jedem 
Zel1enfiügel im Erdgeschoss z w e i Heizappal'ate befinden , von welchen jeder 
die drei Stockwerke einer Langseite des Zellenßügels beheizt; zu diesem 
Zwecke ist j eder di esel' Heizapparate in drei Heizkammern und zwei Roste 
eingetheilt, von welchem j ede einzelne H eizkammer für sich gebeizt werden 
kann, also a uf diese Art ermöglicht ist, j ede Seite eines Stockwerkes be
liebig stark zu heiz(:n . In jeder dieser Heizkammern befindet sich die so
genannte Ofe nspirale, bestehend aus denselben Röhren, wie jene, welcbe 
die Zelle behei zen . Diese Röhren bestehen aus den bestgeschweissten, 
schmiec1eisernen Pressröhren VOll tl5 mm ä usserem und 23 rum innerem 
Dtu'chmesser , welcbe einen Druck von 200- 2ÖO Atmosphären auszuhalten 
vermögen . 

Diese OfenspiJ'ale ist an ihrem oberen Theile mit einer der Leitungs
röhren \'erbunden, welche durch die ~el1en gefü lll't sind, die sog. Steigröhre 
ein es Systems. Die rückfübrende Röhre, au~ den Zellen kommend, ist mi t 
dem unteren Theile der Ofenspirale im Heizapparate verbunden und ist auf 
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diese Art und Weise eine communizierende endlose Röbrenleitung geschaffen. 
Wird nun eine dieser Heizkammern geheizt, so erwärmt s ich das in der 
Ofenspil'ale befindliche Wasser , wird spezifisch leichter und steigt in der 
Steigröhre der Rohrleitung in die Höbe, verdrängt das in derselben befind
licbE'l käl tere Wasser, welches auf diese Art durch die RückJaufröhre, auch 
vermöge seiner spezifischen schweren Qualität, wieder nach der Heizkammer 
und zwar an der un tersten Stelle der im Heizapparate liegenden Ofenspirale 
gelangt, um nUll aufs Neue erwärmt zu werden. Auf diese W eise wu'd 
eine immerwä.hrcllde Cid:ulation des Wassers erreicht. JA ein Rost eines 
solchen H eizapparates ist für zwei Heizkammerll bestimmt und zwar eine 
Heizkammer für eine Seite des ersten und eine für die eine Seite des zweiten 
Stockwerkes. Die dritte HeizkammeI') fü r die eine Seite des dritten Stock
werkes bestimmt, hat ihren eigenen Rost erhalten, indem für eine vierte 
Heizkammer keine genügende Verwendung mehr vorhanden war. JeJ.e dieser 
drei H eizkammern hat ihre eigene Rauchklappe, mi tte1st welcher das Feuer 
reguliert, resp. gä.nzlich abgespent werden kann. Ausserdem befindet sich 
direkt am Kamin eine Hauptrauchklappe, die den Zug gegen das Kamin 
nach beend igtem F euern ganz abschliesst. 

Die Rohrleitung zw' Beheizung der Zellen ist nun so angelegt, dass 
an der Fa~adenwand der Zellenflügel in jeder ZeLle nahe dem Fussboden 
drei B eizl'öhrcu plazicrt sind, während die vier te resp. Rücklanfröhre eines 
jeden einzelnen Systems im Corridore längs den Corridorwänden nach dem 
Heizapparate im Erdgeschoss zurückgeführt ist. Diese RückJaufröhren der 
einzelnen Systeme dienen zugleich zur Beheizung des durch alle drei 
Stockwerke gehenden COl'l'idors eines Zellenflüge]s. Beim Durchgang der 
drei Heizl'öhl'en durch die Zwischen- resp. Scheidewän.de der einzelnen Zellen 
sind eigens konst:::uierte gusseiserne Mauel'supp0l'ts mit Bleiringen ange
wendet, welche das Durchsprechen etc. verhindern und den Röhren bei ihrer 
Ausdehnung durch Erwärmung doch freien Spielraum lassen. J edes einzelne 
System ist mit Füll- sowie Absperrhahnen versehen, welche wieder mit der 
Hochdruck·Wasserleitung in Verbindung stehen, mitte1st welcher die Systeme 
durchgespült, resp. gefüllt werden. 

Um der Ausdehnung des Wassers in jedem der Heizsysteme resp. 
Rohrleitungen zu genügen , ist eine sog. schmiedeiserne geschweisste Ex
pansionsröhl'e VOll ca. 100 mm lichter Weite und 10 mm Wandstärke ein
geschaltet. Diesel' Apparat befindet sich an der höchsten Stelle eines j eden 
einzelnen Systems und ist nur theilweise mit W asser gefüllt . jedoch mitteIst 
Schlus!'lmufl'en vollständig hermetisch verschlossen. 

Die Rücklanfröhren der Systeme von dem zweiten und dritten Stock
werke sind in den gusseisernen Trägern der Corl'idor-Galerien gelagert. 
wä.hrend diejenigen des ersten Stockwerkes in einem Kanale im 
Cementboden des Co1'1'idors mit gusseisernen Gittern überdeckt, zurück· 
geführt s ind. 

Als T emperatur der Zellen sind 14° R. , als solche der Corridore 
10° R .. festgesetzt, welche bei jeder äusseren 'remporatur erreicht werden 
müssen. 

Eine 20jährige Erfahrung hat die Heizanlage als g ut befunden. 
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2. Ventilation der Zellenflügel. 
Jede Zelle hat eine Tiefe von 3,9 m, eine Breite von 2,4 m, und 

entspricht bei einer Höhe von 3,2 m einem oubischen Inhalte von circa 
30 ohm. Es wurde daher eine Ventilation von 80 obm per Zelle und 
Stunde angenommen, und ist die Eim'ichtung so getruffen, dass die ab
ziehende Luft in jeder ZeUe mitte1st eines Abzugsschlotes nach dem im 
Dachboden auf die ganze Länge des ZelJenßügelR gefllhrten horizontalen 
AbzugskallaIe gelangt. Dieser horizontale Sammelkanal, in welchen sämmt
liehe Abzugsschloto der einzelnen Zellen einmünden, vereint sich, von beiden 
Seiten kommend , in der Mitte in einen vertiealen Abzugsschlot, welcher 
übel' Dach ausmündet und innerhalb welcht".m in erster Linie das schmied
eiserne Rauchrobr des Heizappal'ates der Wasserheizung vom ZellenfLügel 
und ausserdem zwei Dampfspiralen von sC'hmiedeisemen Röhren untel'
gebl'acbt sind. Es wird daher die abziehende Luft in diesem vert icalen 
Schlote schon durch das durchgeführte Rauchrohl' des Wasserheizungs
apparates und ausserdem durch Heizung der erwUJmten Spiralen mitte1st 
Dampf um weitere 12·- 16° R erwärmt und hierdurch die erforderliche 
Geschwindigkeit der evacuierenden Luft erzielt. 

Für Zuführung von frischer Luft sind in jeder Zelle zwei Kanäle 
angebracht und zwar einer vom Corridol' der ZellenBügel einmündend und 
der andere vom Freien. Ersterer befindet sich oberhalb der Zellentbüre 
und dient für Willterventilation; letzterer liegt in der Fat;:adenmauer und 
mündet in der Nähe des Zellenfellsters in die Zelle ein. Dieser Kanal 
dient füT Sommel'velltilation. Da die durchgehenden Corridore der Zellen
Bügel mit der hohen Centralballp in direkter Verbindung stehen, so wurde 
tür die Winterventilation die schon ziemlich warme und gute Luft diesel' 
Corr idore resp. CelltralhaUe gewählt. Die Einstl'ömungsöffnungen vom 
Freien nach den Zellen sind mit Gittern und schmiedeisernen Thürchen 
versehen, welcJle im 'Vinter geschlossen bleiben. 

Die Abzugskanäle der Zellen sind ebenfalls mi t gusseisernen Rahmen 
und Gittern, sowie stellbarer schmiedeiserner Kla ppe versehen, um gen au 
die Venti lation j eder e inzelnen Zelle regulieren zu können. Wie schon anfangs 
bemerkt worden, werden die Spiralen im Abzngsschlote auf dem Dachboden 
der ZeJIenflügel mitte1st Dampf erwärmt! und ist das Dampf- I'esp. Absperl'
ventil im Erdgeschoss angebracht, damit die Regulierung resp. Ingangset.zung 
der Ventilation gleich vom Erdgeschoss aus bewerkstelligt werden kann. 

Jeder Zellenflügel hat zwei solcher beheizter Abzugsschlote und zwar 
immer einen solchen für eine Langseite des Zellenflügels. 

Auf Grund langjähriger Erfahrungen dürfen die Ventilationsein
richtungen als g ut bezeichnet wel'den. 

3. Dampfheiznng im Centralbau, Eingangs· nnd Verwaltungsbau, 
sowie der Erdgeschoss-Ränmlichkeiten der Zellenflügel. 

Der leichteren Bedienung, bequemeren Absperrung jedes einzelnen 
Raumes wegen, sowie wesentlich aus dem Grunde, nur eine Centralheiz
steUe für obenbenannte Räumlichkeiten resp. Gebaudetheilo der Shafan-
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stalt zu erhalten, wurde hiefür durchgängig Dampfheizung zw' Anwendung 
gebracht. Sämmtliche diesel' benannten Räumlichkeiten, mit Ausnahme 
der Krankenabthei lullg im E ingangsbau, worauf später zurück gekommen 
worden soll , sind mit direkter Dampfheizung versehen, d. h. mit Heizkörpern, 
welche nur so lange Wärme abzugeben vermögen, als Dampf durch die
selben strömt, daber kein W~Lrme-Resel'vations-Vermögen besitzen. Mit 
Ausnahme der Erdgeschoss-Räumlichkeiten im IV. Zellenflügel, der Bäder 
im Flügel II, der Kochküche, sind sämmtlicbe Räume mit Da,mpf-Register
Defen bezw. gusseisernen Rippenheizköl'perll verseben, von welchen jeder 
mitte1st Dampf-Absperl'ventil jederzeit von der Beheizung ausgeschlossen 
werden kanu. Oben erwähnte Erdgeschoss-Räumlichkeiten im 11. und IV. 
Zellenfiügel sind, a ls immer zu gleicher Zeit benützt, mittelst zweier durch
gehender Dampfröhren von 63 mm Licbtweite beheizt, daher nur die linke 
oder rechte Seite der Erdgeschoss-Räumlichkeiten mittelst Absperl'ventil 
auszuschalten. Um den verhältnissnüLssig langen Dampf-Zuleitungsröbren 
bei ihrer Erwärmung genügend Platz für ihre Längenausdehnung zu ver
schaffen, sind an g4?eigneten Stellen der Lp.itungen Ausdehnungsbogen aus 
Kupfer angebracht. Im Maschinenraum ist in der Haupt-Dampfleitung, 
welche für die Dampfheizungen bestimmt ist, ein Reduktionsventil einge
schaltet, welches den für Heizungen bestimmten Dampf von 4 auf 2 Atmos
phären Ueberdl'uck reduziert. Dicht binter diesem Reduldionsvcntil ver
zweigt sich die Dampfleitung für die betreffenden Gebäudetheile und zwar 
geht eine für den Eingangsbau bestimmte Dampfleitung nach abwärts, wird 
hier in einem Kanale im Fussboden im Centralballen-ErdgeEchoss nach dem 
Verwaltungsbau geleitet, woselbst dieselbe in die Höbe und zwar bis in 
den Dachboden über der Kirche geführt ist. Von hier aus verzweigt sich 
dieselbe in horizontaler Lage und zwar immer in abwärts faUender Richtung 
über dem Dachboden des Vel'waltungs- sowie Eingangsbaues. Diese Ver
theilungsröhren sind durch Umhüllung mit Wärme nicht leitender Compo
sition gegen Abkühlung möglichst geschützt. Von dieser Zweigleitung aus 
gehen resp. fallen nUll die Dampfleitungen für die in den Räumern auf
gestellten Heizkörper abwärts, welche sich unten im Erdgeschoss, theilweise 
an der Decke, theilweise am Boden der E rdgeschoss-Räumlichkeiten wieder 
15ammeln. Von diesen vertikal abwärts fallenden Leitungen gehen kleine 
Dampfleitungen nach den Heizkörpern ab, und ebenso gelangt die Conden
sationsleitung eines jeden Heizkörpers mit Rückschlagventil wieder in die
selbe abfallende Dampfleitung zurück, aus welcher die Zuleitung zum be
tl'effenden Heizkörper entnommen ist. Es geht daher Dampf- sowie Conden
sationswasser in derselben Richtung abwärts. 

Gleichlaufend mit der Dampfleitung nach dem Eingangsbau zweigt 
eine zweite Dampfleitung hinter dem Reduktionsventil nach dem Verwaltungs
bau ab und versieht die Rippenheizköl'pel' der Kanzleien mit Dampf. 

Die R ückschlagventile, welche an j edem Dampfofen angebracht sind, 
haben den Zweck, eine Dampfeinströmung VOll unten in den Dampf
ofen zu verbindern resp. nur das Condensationswasser aus dem Heizkörper 
abzulassen, indem sich solches (nämlich bei Ansammlung von Condensations
wasser) von selbst öffnet. 
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Auch die Kir che wird mitte1st Rippenheizkörpern auf eine Temperatur 
von 10_120 R. geheizt. 

Die im E rdgeschoss sich sammelnden Condensations-Lei tungen führen 
zu den im Kesselhause aufgestellten Condensations-Töpfell. 

Die Beheizung der Räumlichkeiten im Centralbau geschieht ganz auf 
dieselbe We ise mi tte lst Dampföfen, welche j eder einzeln abzusperren sind 
und den Dampf von den vom Dachboden abfallenden Dampfleitungen er
halten. D ie Haupt-Dampfleitung geht vOm Maschinenraume vertical in die 
H6he bis in den Dachboden, verzweigt sich daselhst und fäJJt in einzelnen 
Robl'strängen abwärts . Im Erdgeschoss sammeln sich diese Leitungen 
wieder und gela ngen schliesslich 7,\1 den im Kesselllaus aufgestellten 
Condensatoren. J eder der in den Zimmel'll aufgest.ellten Dampföfen ist mi t. 
A bspel'l'- und Rückschlagvent.i l und Lnfthahn vel'sehen. Die Centralhalle 
sel bst wird mitte1st viel' g rosser Dampföfen gehei:f.t. 

4. Anlage der Dampfwasser-Heizung in der Krankenabtheilung 
im Eingangsbau. 

Für die Krankenabtheilung der Strafanstalt wurden Heizkörper ge
wählt, welche auch noch nach Absperrung der Dampfzllstl'ömung Wärme 
an den Raum abgeben. Zu diesem Zweck s ind daselbst Dampfwasseröfen 
aufgestellt, welche drei Viertel mit Wasser angefnllt sind. Dieses Wasser 
in den Oefen wird mitte1st Dampf indirekt el'wärmt, das heisst, de r 
Dampf kann nicht direkt mit diesem Wasser in Bertlhl'ung kommen, 
sondern passiert den Heizkörper in einer in demselben befindlichen 
Spirale und erw~Ll'mt auf diese Weise das Wasser. 'Wird nun Abends 
die Zuströrnung abgespent, so wirkt das im Heizkörper befindliche 
warme Wasser immer noch als HeizquoUe. D iese Dampfwasseröfeo _ 
Baag's Patent - haben auch den grossen Vort heiJ, dass d ieselben 
vollständig ger~Lusch.l os funkt ionieren und genau reguliert werden können. 
U m eine kräftige Ventilation zu erzielen, münden vom Freien Luftkanäle 
unter die Sockel der Da mpfwasseröfen. Die Luft gelangt a.uf diese 'Veise 
unter den Ofen, Rte igt innerhalb der ''Vänneröhren des Dampfwasserofens 
empor, erwärmt sich selbst und gelangt so nach den Krankenzimmern. 
Jedes der Kra.nkenz immer hat einen Luftabzugskanal mit zwei Einmündungen, 
nämlich eine VOll der Decke und eine am Fussbodell, erstere für Sommer-, 
letztere für Win terventilation. Diese Abzugskallälo münden über Dach aus. 
Luftzufü hrungs- sowie Abzugsöffnuugen sind mit stell baren R egulier-Vor
richtungen resp. Klappen versehen. Den Dampf zu den Dam pfwasseröfen 
liefern die abwärts geführten Dampfleitungsröhren nach dem un teren 
Stockwerk und münden daselbst auch wiedeI' in die COlldensations
leitungen der Damphvasseröfen, ganz ähnlich wie . bei den Dampföfen des 
Verwalt:.ungsbaues und Erdgeschosses des Eingangsbaues. Das Conden
sationswasser gelangt ebenfalls nach dem Kesselhaus. J eder Dampf
wasserofen und Dampfote n del' Heizung des E ingangs- und Verwaltungs
baues ist mit Luftschraube resp. Hähnchen versehen. 
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5. Anlage der Dampfkessel nebst Maschinen und Transmission. 
Zur Erzeugung des erforderl ichen Dampfes zu sämmtlichen Dampf

heizungen, Maschinen etc. der Anstalt s ind dl·ei mit t en Bl'ink'scher Vor
feuerung versehene Röhren-Dampfkessel von je 56 qm, also zusammen 
HiS qm He i zß~icbe in einem besonderen Gebäude zwischen zwei Zellenfiügel 
aufgestellt. Neben diesem Kesselhause befindet sieb im Erdgeschoss des 
Centralba ues dei· Anstalt der MascLinenraum mit der 10- 12pferd igen hori
zontalen Dampfmaschine. Dieselbe dient zum Betriebe der 'J.1ransmission, 
von welcher aus die Maschinen im Säger:l.um und ein Ventilato r für das 
Brausebad getrieben werden. 

D er Dampf in den Dampfkesseln hat einen Ueberdruck von 4 Atmo
sphären und wird im :Maschineul'anme 7,1l H eizzwecken mitteJst R eduktiuns
venti l auf 2 Atmosphären reduzier t . Vor diesem R eduktionsventil wird der 
Dampf zum B etriebe der Dampfmaschine entnommen, so dass derselbe da
selbst noch mit 4 Atmosphären Ueberdl'ltck arbeitet. Zur SpeIsung der drei 
Dampfkessel dienen zwei Vorrichtungen und zwar ein Injektor und eine 
Dampfpumpe. Ausserdem sind im Kesselhause die sämmtlichen Conden
sa.tionstöpfe mi t Ausnahme dCl·jenigen der Dampfkochküche a ufgestell t, und 
gelangt von diesen aus das Condensationswasser in das im Kesselllause 
unter der Bodenfläche liegende Condensationswasser-Bass in, aus welchem 
die Dampfpumpe das Speisewasser entnimmt. Der Injek tor ni mmt sei n 
'Wasser aus der vVasserleitung der Anstalt. 

Zm{ E rkennung des Wasserstandes in diesem Bassin ist eine Sch wimmer
Vorr ichtung mit Zeiger im Kesselhause angebracht. Aussel'dem befindet 
sich im K esselhause in der Höbe das schmied eiserne Warmwasser-Reservoi r 
ZllI· Versorgnng der Bäder mi t warmem 'Wao;;ser . 

Das 'Nasser im Ueservoi r wird g rösstentheils mit dem Abdampfe der 
Dampfmaschine erwärmt und liegt :m diesem Zwecke eine Rohrspirale im 
Reservoir, durch welche der Abdampf de r Maschine gehen muss, bevor er 
ins Freie gelangt. In Fällen, wo d ieser A bdampf nich t voll sU:l.ndig zur Er
wär mung des 'Wassers im R.eservoir genügt, kann dasselbe mi tte1st direktem 
Dampfe erwärmt werden, indem eine kleine Dampfleitung direkt von der 
Bauptdampfleitung der Kessel in dasselbe einmündet. Gespeist wird dieses 
Warm wasser-Reservoir von der Hauptwasserleitung der Anstalt und befindet 
sich zu diesem Zwecke im Warmwasser-R eservoü· ein Schwimmerventil, welches 
sich sofor t öffnet, wenn der Wasserstand im Reservoir abnimmt. Gegen 
'Värmeverlust sind sämmtliche im Kesselhause, sowie Maschinenraume be
findl ichen Dampfleitungen mit W ä rme nicht leitender Composition umgeben. 

Dicht neben dem Dampfkesselhause befindet SIch der Kohlenraum. 

6. Einrichtung der Dampfkochküche. 
Di e Dampfkochk üche nimmt zusammen mit den Wirthschaftsril.nmen 

das Erdgeschoss des ZeIlenflügeIs I ein, mit dessen Erbauung für den seit
herigen im Centralbau gelegenen Küchenraulll , der theils durc h seine un
günstige L age, theils die zu kleinen Raumbemessungen, den gestellten 
Anforderungen nicht mehr entsprach, Ersatz geschaffen werden musste. 



2G 

Sie zerfällt in die eigentliche Küche mit den Kochapparaten, sowio 
1U den m it ihr zusammenhängenden Gemüse.Vorbel'eitungs- und SpülralUll. 
Als weiter zu ihr gehörig lip,gen - ausserhalb der die Küche gegen die a ls 
Windfang dienenden Vorplätze abschliessenden Glasthül'en - einerseits 
das Zimmer des Küchen-Aufsehers und der BrotschneideralUll, anderseits 
das Aufseher-Esszimmer. Gegen den COlTidor zu haben die Vorplätze 
wiederum Thüren erhalten. Durch die Anordnung diesel' doppelten Ab
schlüsse und die Anlage einer wirksamen Aspirations-Ventilation ist es er· 
reich t. dass Speisengel'üche von der Küche aus nicht nach den Stockwerken 
gelangen können. 

Einer so umfangreichen, in allen Betrieben die äusserste Pünktlich
keit und Ordnung verlangenden Anstalt entsprechend , wurde dem AU8bau 
der Küche besondere Wichtigkeit beigelegt. Die Einrichtung der Küe!Je 
geschah daher in äusserst solider und gediegener Weise, insbesondere sollte 
durch eine in die Augen fallende saubere Ausstattung der Rätune dem 
Betriebspersonale die Rein haltung der Räume nicht allein erleichtert, sondern 
dasselbe soll te dadurch auch zur sauberen A rbeit veranlasst werden. 

Die ganze Küche ist unterkellert; in dem auf diese Weise gewonnenen 
Ramne, der neben bei bemerkt, gu t ventiliert ist, sind d ie sämmtlichen Rohr
lei tungen für den Kocbbetl'ieb unter~ebracht. Welch g rosse Vortheile eine 
solche Unterkellerung gewährt, erhell t schon dara us, dass erstens die immer 
lästigen Bodenkanäle für Rohre in \-\Tegfall kommen und zweitens alle er
fo rderlichen R ohrleitungen fü r Dampf und Condenswasser, Kalt- und Warm
wasser, sowie Abwasser darin. vö1lig sichtbar montiert sind; vorkommende 
D efecte zeigen sich sofort, und ihre Ausbesserung lässt sich bequem vor
n ehmen. Die Küchenböden sind mit T honplättchen olm e Unterbrechung 
belegt, die Wände auf 1,60 m mit glasier ten Plättchen verkleidet. Die 
Wandfiächen darüber sammt den D ecken s ind mit hel1er Emailfarbe gestrichen. 

Durch die Anlage der g rosscn F enster auf der Süd- und Nordseite 
ist es leicht möglich, die Küche auf natürliche Weise günstig und gut zu 
l üften. Wenn die F enster geschlossen sein müssen, insbesondere zu r W inter
zeit, ist eine künstliche Ventilation eingerichtet. In, an der Umfassung im 
Freien beginnenden und von dort in senkrecht abwärts geführ ten Kanälen 
wird frische Luft von in den F ensternischen sLehenden Heizkörpern, welche 
mit einem Blecbkasten umgeben sind, angesaugt und vermittelst einer 
Regulierklappe nach der Küche gele itet. Die verbrauchte Luft und die 
Küchendämpfe entweichen hierauf durch einen sogenannten Aspil'ationsschlot, 
welcher direkt übel' den Dampfkochkesseln in einem etwas überhöhtem Ge
wölbefeld der Küchendecke beginnt und senkrecht übel' Dach geführt wird. 
D er Anfang dieses Scblotes ist zu einer Kammer verbreitert, welche nach 
der Küche mit einer vom Küchenboden aus verstellbaren Jalousieklappe ab
geschlossen bezw. geöffnet werden kann. In dieser Kammer sind drei 
scbmiedeiserne Röhrenspiralen untergebracht, welche jederzeit mit direktem 
Dampf geheizt werden können, dadu.rch die Luft im Schlot erwärmen und auf
steigen lassen, worauf die verbrauchte Luft und die Dämpfe der Küche ange
saugt werden und über Dach entweichen. Im gleichen Maasse strömt dmch die 
H eizkörper in den F ensternischen frische, im W inter er wärmte Luft in die Küche. 
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Die Heizflächen und Kanalquerschnitte sind so berechnet, dass im 
Küchel1raum zu jeder Jahreszeit ein stünd lichor, dreimaliger Luftwechsel 
erreicht worden kann. 

Die in den Fenstern ischen aufgestellten H eizkörper in ForUl von Rohr
spiralen ermöglichen eine ausreichende Erwärmung. 'Weil sich beim Kochen 
selbst schon die T emperatur im Raume steiger t, wird deren Inbetriebsetzung 
nur bei g rösserer Kälte nöthig. 

In der Kochküche selbst befinden sich die Dampfkochkcssel sammt 
einem BoyleI' ZUl' Warmwasser bel'eitung, ein Brathel'd mjt direkter Feuerung, 
ein gl'ossel' Tisch fÖ I' dieSpeisenausgabe und llebenauim Gemüse-Vol'beJ'eitungs
und Spülraum stehen zwei T röge. Zum R einigen VOll Gemüse, Kartoffeln ete. 
dient ein gusseiserner 'r rog mit 4 Abtbeilungen, Lattenböden und Auslauf
resp. Ueberlaufröhren. Das aus verz inkte m Eisenblech hergestellte. auf 
schmiedeisernero Untergestell ruhende, dreithe ilige und mit Abtropfbrett ver
sehene S pülbass in ist zur Reinigung von Gesch irr bestimmt. J eder dieser 
Tröge hat Kalt- und Wannwasserzufl uss. Das Warm wasser wird dem 
Doyier entnommen. 

Zur Berechnung der Grösse und Zahl aller nöth igen Kochapparate 
wurde angenommen erstens, dass die Anstalt für 585 li efangene ausreichend 
sein soll und dass a uch das E ssen für das m it ] 20 P ersonen belegbare 
Amtsgefängniss mit, zubereitet werde; zweitens, dass jeder Gefangene täg
lich (h eimal 0,51 Suppe, bezw. Kaffee und mittags 0,50-0,751 Gemüse erhal te. 

Diese Anforderungen machten die Aufstellung von 7 Senking'schen 
Wasse rbad- Dampf kochkesseln nöt.hig mi t zusamm en 2520 I Inhalt. E::l 
wurden verwendet: ·j e ein K essel mit 650, 500, 450, 200 und 120 1 und zwei 
Kessel mit j e 300 1. Ausserdem ist ein kleiner 'Wärmschrank mi t zwei ab
nehmbaren Kocbkesselll von je 10 I Inhalt für die Zubcl'eitung der Kranken
kost vorhanden. 

Die g rossen Damptlwchkessel bestehen aus einem sta rken schmied
eisernen Aussenkessel und einem Innenkessel, der entwcder aus vel'zinntem Eisen 
oder aus Reinnickel hergestellt ist . Der Ausscukessel enthalt Manometer, 
Sicherhe itsventi l, Fülltrichter und zwei Probierhahnen, der Inllcllkessel ist 
verRehen mit verschliessba l'em Deckel. welcher. mittelst Kette und Gegen
gewicht in jeder Lage gehalten wird, ferner mit rotierendem Sicherheits
ventil, Scbur.zvorl'ichtung, Wrasenrohr und Auslaufhahnen. Im Wasserbad 
zwischen den beiden Ke.sseln liegt einc KupfeJ'spiJ'ale, di e) durch Dampf 
geheizt, dieses erwärmt. Jeder Kessel hat ein Dampfl'egulier- und ein Rück
schlagventil, kann also beliebig ausgeschaltet uml stark odel' schwach geheizt 
werden. Aussen sind sie zum Schutze gegen 'vVärmcabgabe und Beschädigungen 
mit Blecbmällteln verkleidet. 

Der Boyler für die War mwasserbereitung wird erwärmt durch den 
aus den Kochkesseln entweichenden Wrasen; auch ist eine Vonichtung ge
troffen, dass direkter Dampf dies besorgen kanu. 

Dampf erhält die Küche durch eine 70 mm weite Zuleitung, die hinter 
dem R eduzierventil im Maschinenraume abzweigt und mithin Dampf von 
2 Atmosphären Ueberdl'uck liefert; fÜl' H eiz- und Ventilations-Zwecke be
hält er diese Spannung bei, wogegen der zum Erwärmen der Kochkessel 
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dienende auf ca. t /t Atmosphäre reduziert wird. Alle DampfzuJeitungen 
sind in der Ricbtlmg der Dampfströmlmg entwässert, wodurch ein ruhiges 
Arbeit en gesjchert ist . Das sich bildende Condenswasser gelangt ZlUlächst 
in die in der Untcl'kello1'1mg aufgestellten Condenstöpfc, deren Inhalt sich 
daml durch ein Sammelrohr Dach dem ausserhalb des Gebä.udes, im Hofe 
liegenden Sickorschacht ontleert. Auch der Wrasen der Kochkessel sammelt 
sich nach dem Verlassen des Boylers in diesem Schacht. 

Besonderer Wertb ist nicht nur auf die Güte der RohrleitlUlgen, 
sondern auch auf eine gediegene lmd vor aUen Dingen übersichtl iche Mon
tage derselben gelegt. Desshalb zwoigen alle Dampfleitll1lgen VOll einem 
sogenannten Thei1- oder Ventil stock ab, welcher derart mit Schildern mit 
entsprechenJ er Aufschri ft versehen ist , dass sofort die Bestimmung eines j eden 
Rohrstl'anges erkarult werden kruDl. Von diesem Ventilstock aus erfolgt 
die llegulierung der einzelnen Rohrstränge. Eine derartige Anordnung ist 
nicht llur für den mit der Bedienung der Anlage Beauftragten übersichtlich, 
sonclern gewährt auch den mit der Beaufsichtigung des Bedienungs-Pcrsonales 
betrauten Beamten die Möglichkeit einer zuverlässigen Konll'ole. 

7. Einrichtung des Bransebades im Centralban und der Wannenbäder 
im Zellenflügal 11 sowie im Eingangsban. 

Durch die Vedegtmg der Dampfkochküche bei Erbauung des ZeUen
flügels I in das Erdgeschoss desseJben wurde die alte Küche verfügbar. 
Dam_it bot sich eino g ünstige Gelegenhoit, fü r das geplante Brau s e bad , 
welches nach Art der Volks-Brausebädel' eingerichtet werden sollte, Platz 
zn gewümen. 

Die Einrichttmg wurde dem vorhandenen Raume allgepasst. Danach 
ergaben sich 12 Brausezellen von je 1 lU Breite und 2,40 1' iefe. ZllI' 
Scheidung der Zellen voneinander sind Gestelle aus Eisenrohl' angebracht, 
die mit wasserdichtem Dl'e1Jstoff überspannt sind. Vorne bängt an einer 
drehbaren Eisenstange, quer durch die ZeUe ein Vorhang, der diese nut' 
soweit geschlossen hält, dass der Aufseher den Kopf und die FOssa jedes 
Gefangenen sehen krum. 

Die Ausstattung einer Zelle besteht in einem Stuhl mi t unterge.l egtem 
L attcnrost lmd eiJJeln Kleiderhaken . Der Hanptgegenstand ist die Brause, 
welche das Wasser in nicht ganz senkrechter Ricbttmg auf den Badenden 
fallen lässt . 

Der Fussboden besteht aus Cementbeton mit Gefälle nach zwei Sink
kastell, die das Badwasser der Canalisatioll übergeben. In den Zellen selbst 
ist über dem Beton zum Scbutze gegen die Kälte ein Lattenrost aufgelegt, 
welchor zwecks Reinig ung des Bodens zum Aufheben eingeJ'ichtet ist. Die 
Wände sind auf 1,50 m Höhe mit Cementputz versehen. Der ganze Raum 
ist m it Oelfarbe gestrichen. 

Das für die Badeanlage llötbige Wasser wird dem Warmwassel'
r eservoi.r im Kesselhause entnommen. Zur Regulierung der Wasser temperatur 
befindet sich ausserdem im Baderaum seIhst ein Kaltwasserreservoir mit 
Schwimmerventil und 1500 1 Inhalt. Diese beiden WasserbebIlJter stehen 
mit einem Mischgefäss in Verbindung, an das sich der Brausehahn an-
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schliesst , deI' die Brauseleitung speist. Mitte1st dieses Gefässes ist es möglich 
die Wassertemperatul' a uf 35° Celsius e inzustellen. 

Geheizt wird der Baderaum durch Dampföfen. Zur Zuführung friscber 
Luft sind un terhalb der H eizkörper l'egulierba1'6 Fl'ischluftklappen angebracht. 
Die \Vegscbaft'tmg der verbrauchten Luft und Wasserdämpfe bel:iorgt ein 
Ventilator, der diese in Kanälen ansaugt, und durch das im K ohlellraume 
stehende Ventilatioll!'l-Kamin in's Freie dl'ückt. 

Im Zellenflügel II sind im E rdgeschoss 6 B a d e ze ll e neingerichtet. 
Dieselben enthalten j e eine Bad e \Va un e mit Kalt- und 'Varmwasscl'zu.f1uss. 
Geheizt werden die BadezeUen mitte1st zwei durchlaufender Dampfröhren 
von 92 mm lichtem Durchmesser. 

Im Eingangsban-Erdgeschoss befinden sich ebenfalJs 2 Bad eze II e n , 
sowie in der K J'ankenabtheilung des Eillgangsbaues ein Bad ezi mm e r mit 
einer Bad ewanne, Donche und ein er Vorrichtung zu seitlichen Dünchen. 
Warm wasser erhalten die Bäder im Eingangsbau von einem im Dachboden 
aufgestellten Reservoll', dessen W asser mitte1st direkten Dampfes el'wtLrmt 
wird. Die nach demselben führende Kaltwasserleitung ist im Reservoi r mit 
Schwimmervent il versehon. D ie Beheizung der Badel'änme im Eingangsbau 
gesch ieht ebenfalls mitte1st Dampf un d zwar durch Damptbfen , welche be
liebig von der Beheizung ausgeschlossen werden können. Für entsprechenden 
Abfluss des Wassers aus den Badewannen ist hinreichend Sorge getragen. 

8. Einrichtung der Brotbäckerei. 
A ngenommen wurde, dass durchschnit tlich incl. Beamten-Personal für 

die Anstalt und das Amtsgefängniss tägl ich für 700 Personen Brot gebacken 
worden muss. Rechnet man per Person einschliesslich des sogenannten 
Suppen brotes 0,75 kg B rot, so sind per Tag 0,75 X 700 = 525 hg er
forderlich odel' 350 L a ibe a 1,5 kg. Der biezu aufgestellte Bl'otbackofen 
hat eine B reite von 2650 und eine L ä nge 4225 nun. Der Backtisch, auf 
welchem ca. 60-70 Laibe Brot a 1,5 kg aufgeJegt werden kömlen, hat 
eine Breite VOll 1700 und eine Länge von 2900 mm und befindet sicb 
zwischen 2 horizontalen Röhl'en reihen V Oll zusammen 60 schmiedeisernen, 
an einem Ende zugeschweisster Röhren. Letztere ha ben geneigte Lage, 
sind theilweise mit W asser gefüllt und am nicht zugeschweissten Ende 
mitte1st Muffen verschlossen. Das zugeschweisste, am tiefsten gelegene 
Ende diesel' Röhren ist dem Feuer ausgesetzt lmd wird das in den Röhren 
befindliche 1iVasser durch Erhitzung in Dampf verwandelt. 

Felle J'lIugs- lmd Backl'aum sind vollständig von einander getrennt 
und daher d ie g rösste Heill1ichkeit im Backraum möglich. Der Backraum 
selbst ist mit einer Dampfleitung verseben, um beim Beginn des Backens 
den Teig entsprechend zum Schwellen zu bringen. E ine Backung erfordert 
eine Zeitdauel' von einer Stundo und einigen Minuten und eine Back
terr:.peratur von 200° R., welche genau durch den am Backofen angebrachten 
P yrometer angezeigt wird. Pro Backung werden höchstens 25 ]~g Stein
kohlen verbraucht. In dem BacluamllE' selbst befinden sich noch die er
forderlichen gusseisernen Teigtröge, sowie Kalt- und Warmwasserleitungen. 
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9. Anlage der Hauptwasserleitung. 
Das Waseer für die Anstalt. wird aus der städtischen Wasserleitung 

entnommen und gelang t durch den Thorbau der Strafanstalt zu dem unter 
der Treppe des Eingangsbaucs sich beliudenden Wassermesser in das Ge
bäude, woselbst die Kaltwasserleitung in einem, im Fussboden des Erd
geschosses befindlichen , mit gusseisernen Platten überdeckten Kanale durch 
den Eingangs- sowie VCl'waltungsbau geführt ist , um sich im Centl'albau 
zu v61'teilfm. 

Von diesem R ohl'netze aus gela ngen die in Kanälen im Fussboden 
liegenden Wasserleitun gen n ach den einzelnen ZellenBügeln lind zwar haupt
sächlich zur Spülung der sämmtlichen Closets in denselben. 

Zu d,iesem Zwecke geben von der in flor :Mitte des COl'l'idors liegenden 
Hauptwasserleitwlg einzelne horizontale Rohrleitungen ab, von welchen aus 
die verticalen, nach den Closets füh renden Rohrstränge laufen . Die Ein
richtung ist so getroffen , dass immer neun Closets zu gleicher Zeit gespült 
·werden, sobald das .im Erdgeschoss befindliche Ventil geöffnet wird. Die 
Abwasserleitungen der Closet-l:! münden in die im Erdgescbossboden liegende 
gusseiserne Abfü hrleitwlg ein, welche aU!=lser Gebäude geleitet ist und in 
den städtischen TiefkanaJ mündet . 

AusseI' den Ciosetwasserleitllngen befindet sich in den ZeIlenflügeIn 
j e ein Wandbl'unn en auf j eder Seite einer Galerie und eines Stockwerkes 
sowie im Erdgeschoss und in verschi edenen A l'beitsräumen. Von der H aupt
leitnng im ZeIlenflügei, in welchem die 6 Badezellen liegen , zweigt eine 
e igene L eit ung für dieselben ab. Vom Rohrnetz im Centralbau-Erdgeschoss 
zweige-n sich auch die erforderlichen 'Vasserleittmgen nach dem Kesselhaus 
und Brausebad ab. Ebenso ist im Eingangs- und Verwaltu.ngsbau das Wasser 
für \Vandbrunnen , sowie die Wasserleitung für die Bäder, CIoBets, Kata
plasmenherd tUld Warmwasser-R eser voir im Dachboden des Eingangsbaues 
von der Haupt leitu.ng abgezweigt. 

Im ':Phorbau befindet sich ebenfalls ein Wandbrunnen . Für eventuelle 
F euersgefahr, sowio wesentlich zum Besprengen der Rasen und des Ge
fJ.n gnissbofes s ind in den 5 Höfen der Anstalt 6 Hydranten angebracht, 
mitte1st welchen das ganze T errain behel'l'scht werden kann. In den Ge
bäuden selbst befind en sich ö F euer-Hydranten. 

Sämmtl iche Waseed eitungen im Gebäude können grösstentheils einzeln 
abgesperrt werden, so dass leicht Repal'atmell vorgenommen werden können, 
ohne den ganzen Betrieb zu stören. Verwendet sind hierzu nur schmied
eiserne Röhren mi t linkem und rechtem Gewinde und dazwischen gelegten 
Kupferringen. 

10. Einrichtung des Desinfektionsraumes. Fonrnier- sowie Fassdauben
Erwärmungsapparates. 

Der D es in fektions r aum befin det sich in der im westlichen Hofe 
stehenden Baracke. Er ist mit Cementboden versehen und seine Wände 
wld Decke haben Oelfal'ban strieh erhalten. Darin aufgestellt ist ein Dampf
desinfektions-Apparat nach System Buclenberg, bestehend i11 einem ovalen, 
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mit Dampfzufübl'ung , Vcntilationsvorrichtung, Manometer und Thermometer 
ausgestatteten Eisencylinder, dessen Stirnseiten durch rrhürell gebildet sind. 
In seinem Innern steht ein auszieh bares Einsatzgestell zur Aufnahme der 
Kleider. Durch eine Querwand ist der ganze Raum halbiert. Auf der einen 
Seite wird der Apparat beschickt und auf der andorn entnimmt man die 
desinfizierten Sachen. Die zu behandelnden Objekte und damit die darin 
enthalten en Ansteckungsstoffe können folglich nie mit bereits gereinigten 
Waal'on in Berührung kommen. Der Desinfektionsprozess erfolgt mit luft
freiem gesättigtem Wasserdampf und dauert ungefähr eine Stunde. Der 
Dampfüberdl'uck im Apparat.e beträgt O,Ö Atmosphären. Den kürzesten 
Weg einschlagend zweigt die Dampfzufübrungs-Leitung im Erdgeschoss des 
Eingangsbaues nach der Baracke ab. in einem begeh baren ventilierten Kanale 
liegend. Wassorabscheider führen das sich niederschlagende Condensations~ 
wasser ab. 

In der S c hrein e rei ist eLn gemauel'ter Apparat aufgestellt, welcher 
ebenfalls mitte1st Dampfspiralen geheizt wird und zwar auf eine Temperatur 
von 50- 60 0 R. Diesel' Appat'at dient zum El'wärm e n d e rFo ul'niel'
platt en. An de)' Vorderseite ist der!:lelbe mit einer gegen Wäl'meabgabe 
möglichst geschützten schmiedeisernen :E'allthüre versehen. Das sich bildende 
Condensationswasser gelangt in die CondensatLonslcitung der Dampfheizung 
des ZeIJenBügels. 

Zum Erwärmung d e r Fa ssdaub e n in d e r Köf e r e i dient ein 
schmicdeiserner vertikaler Kessel , welcher mitte1st Deckel und Bügelschrauben 
dicht zu verscbliessen ist. ln diesen Kessel mi.lndet eine DamptJeitung ein. 
Der diesel' entströmende Dampf erwärmt das Wa sser im Kessel und d er 
Abdampf entweicht durch eine Rohrleitung ins Freie. 

XI. Kanalisations-Anlage. 
Zur Z eit der Erbauung der Anstalt in den Jahren 1875-79 dienten 

die Bachläufe, welche Fl'eiburg in grosseI' Zahl dUl'chschneiden, auch zur 
Ableitung häuslicher Abwasser. Aborte mündeten im Allgemeinen in 
Gruben, bei den an Gewerbebächen gelegenen Häuse l'l1 zum Theil in die 
Bäche selbst. 

So wurde damals beschlossen, auch die Aborte und häuslichen Ab
wasser der neuel'bauten Anstalt nach einen aussel'halb der Ringmauer vorbei
ziehenden Bache abzuleiten. Das Regenwasser dagegen wurde durch die, 
in den die Gebäude umgebenden Trottoirs liegenden Baueteinrinnen nach 
Sickel'schächten abgeführt. 

Als aber mit der Zeit durch die Stadt ein unterirdisches Kanalsystem 
aU!:lgefühl't wurde, entwässerte man hierin auch das Gef'J.ngniss und der 
Bacheinlauf fi el weg. 
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Schou in VOl'aussicht der späteren Stadtkanalisation erfolgte die ganze 
Entwässeruugsanlage nach dem Scbwemmsystem, das besonders für Gefäng
nisse gegenüber dem Gl'uben- und Tonnensystem vom hygienischen, sowohl 
als auch ästetbiscben Standpunkte aus sehr wcrthvolle Vortheile aufweist. 
Es g ipfeln diese hauptsächlich darin, dass die AU8wurfstoffe nicht längere 
Zeit im Gebäude selbst verbleiben und täglich deren E ntleerung nach 
sogenannten Spül zellen hin nöth ig fäll t, sondern vielmehr du rch die Wasser
closets sofort oxydiert und den Abflussröhren zur Weiterführung überlassen 
werde.n. Lästige und gesundheitsschädliche Gerüche können infolgedessen 
weder in den Zellen noch in den übrigen TLeilen des Innem entstehen. 

In den Ein7.elheiten fand bei der Ausführung a lles Beachtung, was 
für dio R einhaltung Wld gute Unterhaltung deI' ganzen Anlage von Nutzen 
zu sein schien. 

1. Excremente und Abwasser. 

Zu!' Aufnahme der Excremente a us sämm tlichon Aborten, der Abwasser 
aus der Kochküche, aus den Arbe itssälen, don Badezellon etc. ist ein 
eisernes Röhrennotz gelegt. 

Die licbte W eite der Hauptstl'ällge im Innel'll beträgt 0,20 m. Die 
gleiche L ichtweite wurde für die auf der Ostseite des Eingangs- und Ver
waltungsbaues liegenden Röhren nebst deren Einlenkungen genommen. 
Dagegen wurde die lichte Röhrenweite auf der Südwestseite des ZeIlen
flügeIs III, sowie die der Röhre im Innem dieses Zellenßügels, welche gleich
sam als Sammelkanal für drei Zellenfliigel dient, bis ZUlU Ausflusse in den 
stiLdtischen rr' iefkanal in der Thennenbachel'stl'asse auf 0,30 m bestimmt. In 
g leicher Gl'össe ist der für die gesonderte Ableitung vom Zellenßügel I 
nach dem nämlichen St!'assenkanal führende Rohl'stl'ang angelegt. 

Die Abortl'öhl'en (Fall l'öhren) sind sog. schottische Röhren von 0, 125 m 
lichter W eite. 

J ede Zelle enthäl t eine aus einem H albcylilldel' von Gusseisen 
gebildete Nische mi t Steinplatte gedecld uun einer Thüre verschlossen. In 
diesel' Nische befi ndet sich der gusseiserne, mi t Wass(.I rveJ'schluss versehene, 
zum Theil innen emailiel'lie rrrichtel' mit 3 Brausen zur Spülung, 2 davon 
sind seililich , eine nach hinten angebracht. 

Zwischen Halbcylinder und Steinplatte ist ein horizontaler Schli liz 
mit Dunstrohl' zum Absaugen der Luft in den Sammelkanal unter Dach. 

Der Aborttrichter ist mi li eichenem Sitzbrett und gedrehtem Deckel 
abgedeckt. 

Die Fallröhren sind zwecks Lüftung des Rohl'systems über Dach 
geführt und haben im Erdgeschoss einen Ansat7. zur AufiageJ'ung in dem 
Mauerwerk des Falh·ohrschli tzes. Sämmtlicbe Mauel'schlitze sind nach den 
Corridol's mi t glatten Holzthürcben mit Chal'lliel'ell und Falle, bezw. mit 
Eisen blechplatte auf Winkeleisenrahme verseheu, so dass j ederzeit die ganze 
Fallröhre fre igelegt werden kann. 

An dem unteren Ende der Fallröhre befindet sich ein Bogen und von 
da eine ziemlicH steil angelegte Einlenkung in die Kanalisationsröhren. 
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Diese Einlenkung bi ldet mit der Hauptröhre in der Richtung d.es Abflusses 
einen Winkel von 60°. 

Um nun bei etwaiger Verstopfung der Fallröhre durch böswillig ein
geworfene Gegenstände eine Reinigung vornehmen zn können, befindet 
sich hinter jedem Syphon, also tl Stück in jeder Fallröhre, eine wasserdicht 
verschlossene Thül'e in dem Fallrohr, welche ermöglicht, dass man sowohl 
jede Röhren etage als auch jeden Syphon reinigen kann. 

Eine etwaige Reinigung der unter dem Erdgeschossboden liegenden 
Hauptstränge ist dadurch ermöglicht, dass a,m Ende jedes Zellenflügels und 
bei j eder Ricbtungsveränderung des Röhrenstranges ein sog. Theilkessel 
eingefügt ist; dieselben haben cirka 0,60 m Durchmesser und 0,46 m Höhe 
mit abgedrehtem Deckel, Bleiringdicbtung und angegossenen Stutzen mit 
Flanschen und Bleiringen. 

Zur Befestigung des Deckels auf den 'rhei lkä-sten dienen galvanisierte 
Schrauben mit Broncemuttern. 

I st der Deckel abgehoben, so kann durch Einbringen eines Lichtes 
die gerade Röhrenfahrt untersucht werden. In den 58 m langen R ichtungen 
der Zellenflügel ist zu dem gleichen Zwecke noch ein weiterer Putzkasten 
nahezu in der Mitte eingefügt. 

Sämmtliche gusseiserne Kanal isations-Gegenstände sind schon in der 
Fabrik belss in heissen Theer getaucht worden , um sie gegen das Rosten 
zu schützen. 

Die Röhrenverbindungen sind durch Muffen, welche mit Blei aus
gegossen und verstemmt wurden, gedichtet und hierauf einer hydraulischen 
Druckprobe von 8 Atmosphären ausgesetzt worden. 

Da nun eine etwaige . Verstopfung des Hauptstranges arn ehesten in 
dem Sammelrohr für sämmtliche Zellenflügel sich annehmen lässt, dadurch 
aber der ganzen A!lstalt grosse Nachtheile entstehen könnten, so wurden 
die 'rbeilkasten so konstruier t, dass die Entwässerung sowohl durch den 
Zellenflügel Irr als auch ausserbalb längs der Südwestseite dieses F lügels 
abßiessen kann. 

Das ganze Röhrensystem ist im Innern des Gebäudes in einem Ge
fäll von 1 : 200 gelegt, ausserhalb wurde jedoch ein Gefäll von 3;', P rozent 
gewählt. 

Für die Abwasser aus Küche, Bädern und Werkstätten des Erd
geschosses sind Sinkkasten mit Geruchsverschluss eingesetzt. 

Um nun das Röhrennetz durch eine künstliche Stauung des Abwassers 
und rasches Oeffnen des Schiebers jede Woche reinigen zu können, wurde 
in den Sammelröhren im Gefängnisshof hint.er Flügel I und III je eine 
Stauvorrichtung derar t angelegt, dass sich die Röhren bis zu den Geruchs
verschlüssen im Innern anfüllen können , das weiter zußiessonde Wasser 
während der Stauung aber durch eine gebogene Ueberlaufröhre in die Fort
setzung der Hauptröhre abHiesst . 

2. Regenwasser. 
Das Regen- und Bofwasser wurde anfänglich, wie bereits gesagt, 

in Sickerschächte abgeleitet, welche' Methode nach und nach erhebliche 
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Missstände zu T age förderte, indem die allmählig sich verschlammenden 
Schächte kein Wasser mehr durcbliessßll , so da.ss dieses bei kräftigen Nie
derschlägen in die Gebäude eindrang und überhaupt das Terrain feucht hiel t. 

Bei der spH,tel'en Erbauung des Zellenfiügels I fand auch die Frage 
der Beseitigung gerügter Uebel ihre Lösung. 

Während das Hof- und Dachwassß l' auf der östlichen Hälfte der 
Anstalt nunmehr in den neuen Gussl'obl'strang aus dem F lügel I eingeführt 
wurde, sollte auf der westJichen Seit.e ein Thonrohrstrang vom Flügel IV 
nach dem städ tischen Kanal in der Thennenbachel'strasse das Gleiche be
sorgen. Ausserdem entfernt ein weiterer 'l'honrohl'kanal. längs der West
seite des Eingangsbaues nach der J ohannitel'strasse ziehend, das Nieder
scblagswassel' deI' angren zenden Gebäude und Höfe. Die gegenü berliegende 
Ostseite entwässert nach dem alten Gussl'ohl'strang. Mit Gel'uchsverschluss 
versebene Hofsinkkasten führen das Regenwasser dem Kanalsysteme zu. 

In reichlicher Anzahl angelegte Putzscbächte ermöglichen eine 
gründliche R einigung der Rohrläufe. 

XII. Beleuchtung. 
Der Umstand, dass da!'! Gaswerk der Stadt Fl'eibul'g anfänglich nicht 

im Stande war, das für die Anstalts -Beleuchtung erforderliche Gas zu 
liefern , stellte dem Architekten die weitere Aufgabe, für ei ne eigene Ga:=>
fab rik zu sorgen. 

Nachdem diese neue, im ursprünglichen Projekt n icht vorgesehene 
und für den Betrieb der Anstalt höchst wichtige Frage nach jeder Richtung 
wohl erwogen und erörtert war, kam man zu dem Entschluss, die Oelgas
bereitung nach Hi:rzel'sehem Verfahren eimmrichten. Diese Einrichtung 
wurde nach VCl'g l'össerung des städtischen Gaswerkes aufgegeben nnd edolgte 
der Anschluss an die städtische L eitW1g. 

Die im Thol'bau stehende Gasuhr empfängt das Gas aus einer 125 rnrn 
weiten Gussrohrleit ung von der Johanniterstrasse. Von ibr geht die 125 mrn 
we ite Hauptzuleitung auf der Westseite des E ingangs- und Verwaltungs
baues nach dem Centl'um. 

Der im E rdgeschoss des Centralbaues liegende Vertbei lungss trang 
bildet ein l'egelrnässiges Zehneck aus 100 mrn weiten Röhren . 

VQn diesem Strange geben 8 Abzweig ungen) aus 80 mm weiten Röbren, 
nach oben in die 4 Flügel und in die Verwaltungsräume und ist jede Ab
zweigung durch einen besonderen Hahnen ver~chliessbar gemacht. 

Ferner ist die Leitung derart disponiert, dass die CorridOl'belcuchtung 
und die B eleuchtung der Zellen vollständig unabhängig sind und erstere 
nach Abschluss der letzteren ungestört weiter brennen kann. 

Die W eite der Röhren für die Abzweigungen varjjert zwischen 35 
und 12 mm, engere Röhren kommen nirgends vor. 

Als Beleuchtungs-Gegenstände wurden verwendet: 
1. für die Zellen: Wandgelenklampen, in einer Anzahl Zellen Zug

lampen mit Schnittbl'ennerD j 
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2. für die COl'l' idol'e der ZelLenflügel je 4 von dOll Gewölben bis auf 
die Höhe der ersten Galerie l'cichenda Rohrleit ungen mi t je 2 
AU61'bl'ennern, so dass jeder Corridor mit 8 Flammen beleuchtet 
wird ; 

3. für die E rdgeschosse der ZeUenBügel, des Centralbaues und der 
Verwaltungsgebäude : Wandgelenklampen mit Sclmittbrennern j 

4. für die Scblaf- und A..rbeitssäle: Steiflampen mit Doppelarmen 
und Schni ttbrennel'll ; 

5. für Geschäftszimmel' und Wolmräume: Auer bl'cnner je nach Be
dÜl'fniss. 

6. Die H ofbeleuchtung aus 35 mm wei ten Höll1'en speist 16 zweck
mässig im H of vertbeilte Candelaber und Laternen auf eisernen 
ornamentier ten Consolen. 

Der E ingang des 'rhorbaues erhält reichlich Licht durch zwei grosse 
Consolen-Latcl'llen rechts und links der E infahrt und durch zwei Wand
gelenklaul pen ilmerhalb derselben. 

Als Nothbeleuchtung dienen die in elen Z ellenflügeln und im Cent rum 
vert beilten Runge'schen selbsterzeugende Gasstoff-Lampen . 
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